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STEFAN KAHAN* 

UBER DAS VORKOMMEN INTERESSANTER EXOTISCHER BLOCKE IN 
DEN ZAKOPANÉ SCHICHTEN IM PALÄOGEN BEI KEIVÄ IN DER ORAVA 

A b s t r a c t . Der Verfasser beschreibt zwei Typen granitoider Gesteine 
aus den exotischen Blôcken der Zakopané Schichten im Paläogen siidlich 
der Ortschaft Krivá in der Orava und erôrtert das Problem ihrer Herkunft. 
Es kônnte sich um Granitoide aus der sogen. „oravaer Kordillere" 
( A n d r u s o v 1964) handeln, aber es ist nicht ausgeschlossen, dafi die 
Blôcke in das Sedimentationsgebiet der Zakopané Schichten aus dem Su-
den umtransportiert wurden, da sie in Bezug auf ihren Chemismus mit 
manchen sogenannten jungen Granitoiden oberkretazischen Alters aus 
der Region der zentralen Westkarpaten durchaus identisch sind ( K u b í n y 
1962). 

Professor A n d r u s o v úbergab mir zwei Proben granitoider Gesteine aus den 
exotischen Blôcken der Zakopané Schichten ( A n d r u s o v 1964) im Paläogen siidlich 
der Ortschaft Krivá in der Orava. Diese Granitoide erwähnt bereits Z o u b e k (1931) 
ohne sie jedoch zu beschreiben, während er die Gerôlle granitoider Gesteine aus den 
senonischen Upohlaver Konglomeraten eingehender behandelt. 

Zu den Zakopané Schichten rechnet A n d r u s o v (1. c.) siidlich von Krivá eine 
Schichtfolge mit typischer Flyschentwicklung (obereš Lutet, obereš Eozän), in 
deren oberen Teilen sich kleine, aus kristallinen Schiefern bestehendc Gerôllchen, 
eine Menge Feldspäte, ja manchmal auch grofle Granitblôcke, finden. Letztere sind 
als sogenannte „exotische Blôcke" bekannt und eben aus íhnen wurden die behan-
delten Proben entnommen, deren Beschreibung im nachfolgenden angefiihrt ist. 
Der Verfasser konnte zwei Typen granitoider Gesteine unterscheiden. 

Im ersten Falle handelt es sich um ein lichtgraues, verhältnismäfiig grobkôr-
niges, porphyrisches, granitoides Gestein, in dem man makroskopisch Quarz, 
Feldspäte und Biotit unterscheiden kann, wobei die grofien Kalifeldspateinspreng-
linge (bis 2 cm) mit scharf betonten Spaltungsflächen am markantes ten her -
vortreten. Mikroskopisch erkennt man im Gestein die Mineralien: Quarz, Plagio-
klase, Orthoklas, Biotit, akzessorisch dann Muskovit, Titanit, Granáte, Zirkon, 
Apatit, von den sekundären Mineralen Chlorit und Serizit. Der Quarz bildet 
allotriomorphe, undulôse, groflere und auch kleinere Individuen, die — besonders 
bei Orthoklas — häufig auch als Einschlufl — auftreten. Die Plagioklase sind 
albitisch lamelliert und auch unlamelliert, verhältnismäfiig s ta rk serizitisiert, 
hinsichtlich der Basizität dem Albit—Oligoklas ( A n , n s ) entsprechend. Von den 
Kalifeldspäten ist aufier den normal entwickelten Individuen auch perthi t is ier ter 
und myrmekit is ierter Karlsbader Zwillingsorthoklas mit Einschlussen (Quarí 
Plagioklas, Biotit), die von seinem metasomatischen Charakter zeugen, ver t reten. 
Biotit mit s tark betonter Spaltbarkeit und Pleochroismus (in Richtung y braun, 
parallel ]g, a s trohgelb) ist an den Randem und Kluften chloritisiert. Er schlieflt 
Zirkon und Aoatit mit pleochroischen Hôfen und oft in typischen Querschnitten, 
Granáte und íiblich auch Sagenit, ein. Von den Akzessorien sind aufler den bereits 
ervvähnten auch Titanit und Muskovit, von den sekundären Mineralen Chlorit 
und Serizit anwesend. 
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Im zweiten Falle handelt es sich ein dunkelgraues, gleichmäflig kôrniges, 
s t a rk quarzitisches, dichtes granitoides Gestein ohne schärfer betonte Individuen 
mit makroskopisch sichtbarem Quarz, Feldspäten und Biotit. Der Quarz ist 
allotriomorph und undulôs, häufig aud i andere Erscheinungen mechanischer 
Destruktion aufweisend. Die Plagioklase sind vorwiegend albitisch lamelliert, 
s ta rk serizitisiert, mit eingeschlossenem Quarz; die Basizität An8-23 entspricht 
Albit—Oligoklas. Orthoklas bildet s t a rk perthit ische Individuen mit einer Menge 
kleiner Einschliisse von Quarz und Bauerit. Biotit bildet kleine pleochroische 
Blättchen mit Einschliissen von Zirkon, häufiger ist Bauerit. An Akzessorien 
findet man aufler Zirkon auch Titanit. 

Beide obenbeschriebenen Gesteinstypen tragen merkliche Spuren metasomat i -
scher (Perthit isation, Myrmekitisation, Albitisation und Einschliisse im Orthoklas) 
und sekundärer (Chloritisation des Biotits, Serizitisation der Feldspäte) Um-
wandlungen, was die Beireihung des Gesteins zu einem bestimmten Magmentypus 
im Falle des grobkôrnigeren, porphyrischen Typus nahezu, im Falle des feinkôrni-
geren Typus vollständig, unmôglich macht. Aus den der Arbeit beigefiigten Ta-
bellen der Gevvichtsperzente (Tab. 1) und der Nigglischen Umrechnung (Tab. 2) 
qeht hervor, dafí der grobkôrnigere, porphyrische Typ (Anal. 1) vollkommen dem 
leukosyenitgranitischen Magma entspricht und nur minimale Abweichungen vom 
rapakiwitischen Magmentypus (grôfleres fm, kleineres alk) aufweist. Wenn man 
auch eine gewisse Korrektur in betracht zieht, in bezug auf die Metasomatose 
und die sekundären Umwandlungen, ist die Zugehôrigkeit des Gesteins zu diesem 
Magmentypus doch wahrscheinlich, wobei es auf Grund seines Mineralbestandes 
als p o r p h y r a r t i g e r B i o t i t g r a n i t bezeichnet werden kann. 

Bei der zweiten Probe ist der Einflufi der Metasomatose offensichtlicher (Anal. 
2) und infolgedessen ist die eindeutige Beigliederung des Gesteins zu einem 
best immten Magmentypus problematisch; es ist als fortgeschrit tenes metasoma-
tisches Derivát eines granitoiden, nicht näher bestimmbaren Magmas zu bet rach-
ten, das jedoch offensichtlich ebenfalls einer leukokraten und recht sauren 
Gruppe angehôrt, wobei es sich laut der mikroskopischen Charakterist ík des 
Gesteins um einen s tark quarzitischen B i o t i t g r a n i t handelt. 

Nach A n d r u s o v (1964) streicht der Untergrund des Paläogens in der weiteren 
Umgebung auf breiten Arealen an die Oberfläche aus, doch handelt es sich um 
Gesteine, die sich von den Gesteinen der exotischen Blôcke wesentlich unterscheiden. 
Angesichts der bedeutenden Grôfie der Blôcke ist es nôtig ihre Herkunft in der 
Nähe ihres jetzigen Vorkommens zu suchen, und zwar in einem zu jener Zeit entstan-
denen Streifen. Als solchen betrachtet A n d r u s o v (1. c.) die an der Nord-Grenze 
der Podhale-Megasynklinale entstanden Kordilere und nennt sie „oravská kordiliera". 
Eine Kordillere NW von Dolný Kubín wird gerade während des Priabons auf Grund 
einer Stromrichtungsanalyse in den Zakopanské Schichten von M a r s c h a l k o und 
R a d o m s k i (1960) vorausgesetzt. 

Die genaue Zusammensetzung der Gesteine der oravaer Kordillere ist unbekannt 
und so kônnte man die beschriebenen Typen der Granitoide offensichtlich ihrem 
Kristallin eingliedern, obwohl nôrdlich von ihr, im polnischen Paläogen, ähnliche 
Typen nicht vorkommen und aus den exotischen Gesteinen andere Typen (W i e-
s e r 1959) beschrieben wurden. Die Voraussetzung, dafi es sich um Granitoide 
aus dem Massiv der Hohen Tatra handeln kônnte, weist auch A n d r u s o v (1. c.) 
zuríick und seine Ansicht wird durch den Vergleich der chemischen Analysen 
der behandelten Proben (Tab. 1, 2; Analyse 1, 2) mit den Analysen der hochta t r i -
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schen Granitoide (Tab. 1, 2; Analyse 3, 4 — siehe G o r e k 1959, und 5 — V e i-
s e r 1964) bestätigt. Die Granitoide der Vysoké Tatry (Hone Tatra) sind Grano-
diorite bis Quarzdiorite und nur im Chemismus des autometamorphen Granits 
findet man zum Teil eine Änhlichkeit mit den Granitoiden aus den exotischen 
Blôcken. Fiir einen solchen konnen jedoch die Granitoide aus den exotischen 
Blocken trotz der sichtlichen metasomatischen Erscheinungen, die in ihnen 

T a b e 1 1 e 1. Sil ikatenanalysen der exotischen, t a t r i d e n und gemeriden Granitoide 

d 
2 

1 
2 
3 
4 
0 
6 
7 
0 
9 

10 
11 
12 

SÍ02 

70,65 
71,77 
68,88 
68,69 
71,65 
71,48 
72,00 
69,73 
67,87 
68,14 
67,97 
72,53 

T i 02 

0,15 
S p. 
0,46 
0,41 

— 
0,36 
0,21 
0,25 
0,50 
0,45 
0,65 
0,58 

P2O5 

0,18 
0,21 
0,45 
0,36 
0,07 
0,07 
0,06 
0,18 
1,29 
0,09 
0,17 
0,08 

AI2O3 

14,06 
14,31 
15,78 
15,07 
14,76 
12,79 
10,51 
15,07 
16,05 
14,93 
15,39 
12,57 

Fe20s 

0,82 
0,76 
0,66 
1,58 
0,18 
0,16 
1,41 
1,37 
2,79 
1,11 
2,16 
2,73 

F e O 

2,19 
1,47 
0,97 
1,01 
0,98 
2,33 
1,55 
2,01 
* 

3,81 
2,25 
0,70 

M g O 

1,02 
1,13 
2,97 
1,58 
0,96 
1,85 
2,76 
1,04 
1,57 
4,09 
1,30 
1,59 

M n O 

Sp. 
0,05 
0,04 
0,05 
0,02 
0,03 
0,06 
0,03 
0,81 
0,08 
0,08 
0,038 

CaO 

1,76 
1,14 
2,48 
2,80 
0,81 
2,19 
1,72 
2,20 
3,20 
2,85 
2,90 
1,10 

K2O 

4,88 
5,43 
1,79 
2,63 
6,13 
4,28 
4,12 
2,30 
2,05 
1,50 
2,56 
4,49 

NasO 

3,06 
2,66 
3,48 
4,90 
5,76 
3,76 
4,48 
4,20 
3,00 
2,46 
3,24 
2,34 

* Nicht bes t immt. 

T a b e 1 1 e 2. Umrechnung der Analysen auf die Niggli 'schen Werte 

No. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 

si 

349,82 
409,80 
309,17 
•297,80 
367,22 
340,31 
335,33 
340,16 
326,12 
274,68 
316,06 
384,39 

al 

40,94 
48,06 
41,78 
38,48 
41,90 
35,60 
28,53 
43,40 
44,72 
35,18 
41,82 
39,49 

f m 

19,63 
10,45 
25,87 
20,79 
12,36 
22,70 
29,63 
18,18 
19,37 
39,27 
21,60 
26,75 

c 

9,33 
6,99 

12,12 
12,98 

4,46 
11,10 

8,31 
11,43 
16,23 
12,06 
14,40 

6,36 

a l k 

30,10 
34,50 
20,21 
27,79 
38,68 
30,48 
33,51 
26,97 
19,65 
13,49 
22,16 
27,38 

k 

0,51 
0,57 
0,25 
0,26 
0,52 
0,42 
0,35 
0,26 
0,30 
0,28 
0,35 
0,55 

m g 

0,39 
0,92 
0,77 
0,50 
0,60 
0,57 
0,76 
0,47 
0,78 
0,65 
0,50 
0,47 

c/fm 

0,47 
0,66 
0,46 
0,62 
0,36 
0,44 ! 
0,28 j 
0,62 j 
0,82 
0,30 
0,66 
0,23 

Erklärung zur Tabelle 1 und 2 

1. Porphyrar t iger Biot i tgranit —• Krivá in der Orava (anal. v. M a s a r o v i c h o v á 
O. VVU GG). 2. Bioti tgranit —• Krivá in der Orava (anal. v. M a s a r o v i c h o v á O. 
VVÚ GG). 3. Granodiori t-Quarzdior i t , Gipfel des Lomnický št í t (Lomnitzer Spitze), 
Gipfelkote. 4. Granodiori t-Quarzdiori t , Jahňací št ít, Gipfelkote. 5. Grobkôrniger, a u t o -
m e t a m o r p h e r Granit, Strky — West-Tat ra (anal. v. Ing. P o l a k o v i č o v á VVÚ GG). 
6. Porphyrar t iger Biotitgranit — Kamenistý potok (Steinbach) (Granit vom „Hrončok"-
Typus). 7. Biotitgranit, schwach durch Druck veränder t — Veľká dolina (Grofies Tal). 
8. Granodior i t-Grani t — Banská dolina (Grubenta l ) , siidlich von Liptovská Lužná. 
9. Bioti tgranodiorit — etvva 550 m siidlich der Kirche in Liptovská Lužná — Banská do­
lina. 10. Biotitgranodiorit — Hlavizeň-Ďumbier. 11. Bioti tgranodiori t —• Štiavnická hora. 
12. Biotitgranit — Halde des Michal-Stollens siidlich von Zlatá Idka. 

10 
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verliefen, nicht betrachtet werden, schon wegen der absolut unterschiedlichen 
mikroskopischen Zusammensetzung. 

Wenn man also die Herkunft der Granitoide in den exotischen Blôcken erklä-
ren will, bleibt keine andere Môglichkeit, als dieselbe in weiterer Entfernung 
von dem heutigen Vorkommen der Blôcke zu suchen. 

Zur Sedimentationszeit der Zakopanské Schichten wurde die aufgetauchte 
Kordillere-„Insel" — durch die Region des Zips-Gômôrer Erzgebirges und des 
Vepor (A n d r u s o v 1. c.) gebildet. Obwohl es sich um eine beträchtl ich entfernte 
Region handelt, sei doch auf eine — wenigstens partielle Ähnlichkeit der behan-
delten Proben z. B. mit dem Biotit-Granit von Zlatá Idka hingewiesen, der zur 
leukosyenitgranit-granit ischen Magmengruppe — rapakiwi-tasnagranit ischer 
Magmentypus — gehôrt (Tabelle 1, 2; Analyse Nr. 12, ubernommen aus der 
Arbeit — J. et L. K a m e n i c k ý 1955). 

Bei den Granitoiden aus den exotischen Blôcken fällt auf den ersten Blick der 
hohe Gehalt an K 2 0 (4,88 und 5,43) auf. Einen ähnlichen haben weder die Gra­
nitoide vom Prašivá-Typús (Tab. 1, 2; Analyse Nr. 8, 9 — aus K u b í n y 1962), 
noch die vom Ďumbier-Typus (Tab. 1, 2; Analyse Nr. 10, 11 — aus K u b í n y 
1962). Dagegen besteht eine auffällige Ähnlichkeit mit manchen sogen. jungen 
Granitoiden nach der Bezeichnung K u b í n y's (1. c ) . Vergleichshalber sind in 
den Tabellen 1 und 2 Analysen (6 und 7) — ebenfalls aus seiner Arbeit — 
angefúhrt, aus denen ersichtlich ist, dafí es sich hier um eine vollkommen iiber-
einstimmende Magmengruppe handelt — die l e u k o s y e n i t g r a n i t i s c h e 
— Magmentypus r a p a k i vv i. 

Wenn auch diese Ubereinstimmung sehr auffallend ist, kann man nicht sagen, 
dafí es sich um das gleiche Gestein handelt und destoweniger liegt eine Berech-
tigung vor auf Grund so weniger Tatsachen an umfangreichere paläogeographische 
Ruckschliisse heranzutreten. Es bleibt also die grôtSere Wahrscheinlichkeit einer 
Zufuhr des exotischen Materials aus der weiter nôrdlich sich findenden oravaer 
Kordillere, aber — aus bereits angefiihrten Griinden — kommt auch die Môglich­
keit eines eventuellen Umtransportes der „exotischen Blôcke" aus siidlicheren 
Gegenden in betracht . In diesem Falle miifíte eine eventuelle Fortsetzung der 
Zips-Gômôrer- und der Vepor-Kordillere (A n d r u s o v 1964) in westlicher 
Richtung, vielleicht in Gestalt von Inseln, die zur Sedimentationszeit der Zako­
panské Schichtfolge aufgetaucht waren, in Ervvägung gezogen werden. Beach-
tenswert ist auch die Tatsache, dafí eine Ubereinstimmung im Chemismus gerade 
bei den jiingeren Granitoiden gefunden wurde, die nach K u b í n y (1932) ober-
kretazisches Alter haben. Obwohl es nicht wahrscheinlich ist, dafí es sich im 
Falle der exotischen Granitoide bei Krivá ebenfalls um jungere Intrusionen 
handelt, ist hier doch eine Uberpriifung ihres absoluten Alters nôtig. 

Ubersetzt von V. D l a b a č o v á . 
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